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Der

Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen,

„JFrauen
Annen Amalien

verwittibte Herzogin zu Sachſen ec. c.

gebohrne Herzogin zu Braunſchweig
und Luneburg.
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Meiner gnadigſten Fuürſtin
und Frauen—





Durchlauchtigſte Herzogin,

Gnadigſte Furſtin und Frau!

ie Gnade, welche Ew. Hoch

Furſtl. Durchl. ſeit meiner

Kindheit, beſonders aber ſeit
dem Dode meines mir zu fruh ent



riſſenen guten Vaters, gegen mich
gehabt haben, iſt zu groß und aus—

zeichnend, daß ich nicht auch izt hof—

fen durfte, Ew. HochFurſtl. Durchl.



werden mir dieſe Freyheit zu Gnaden.

halten, indem ich es wage, als ein
Zeichen meines unterthanigſten und

warmſten Dankes vor die beſondere



Gnade und huldreiche Unterſtutzung

meines Studierens Ew.HochFurſtl.

Durchl. dieſe meine erſte getinge Ar

beit in tiefſter Ehrfurcht zu Fußen



ſu legen,, und mich Dero fernern
Gnade und mir ſo theuern Furſorge

zu empfehlen. Bis an den lezten Au—
genblick meines Lebens werde ich nicht



aufhoren mit den aller devoteſten

Geſinnungeu zu verharren

Ew. Hochdüurſtl. Durchl.

meiner gnadigſten Furſtin und Frau

Jenaden 1 Februar

1786.

J

unterthanigſter

E. A. FJ. Seidler



c2nAie wurde ich es gewagt haben,
ſo fruh eine Ausarbeitung dem

Drucke zu ubergeben, und als
Schriftſteller aufzutreten, wenn mich
nicht uberall dringende Pflicht und ſchul—

dige Dankbarkeit dazu aufgefordert hat—

ten. Die Gnade einer ſo huldreichen
Furſtin, der ich dieſe kleine Schrift zu

zueignen



Vorerinnerung.

zueignen mich unterfangen habe, iſt ſo

gros gegen mich, daß ich mich itzt auſerſt

gedrungen fuhlte offentlich eine Probe

meiner, durch Jhre milde Unterſtuzung,
erlangten Kenntniſſe, abzulegen.

ESollte es etwan einigen auffallend ſeyn,

warum ich eben dieſe Lehre aus der chriſt

lichen Moral gewahlt, da ſie doch am

wenigſten bearbeitet, und nicht minder

ſchwer iſt; ſo geſtehe ich frey, daß ſie
mich, als ich die Moral horte, ſehr auf—
merkſam machte, und mich zu nicht weni

gen Nachdenken uber ſie bewog. Jch be—

rufe mich hier auf meinen wurdigen Herrn

Principal dem Herrn C. R. und G.
Oemler, deſſen vortreflichen Umgang ich

mich nun ſchon einige Jahre ruhmen kann.

Jch beſprach mich mit Jhn daruber, und

dieſer



Vorerinnerung.
dieſer rechtſchaffene Mann machte mich

durch Seine bedenklichen wichtigen Ein—
wurfe und Fragen auf dieſe Lehre immer

aufmerkſamer, ſie wurde mir ſo ange—

nehm, daß ich Jhm ſogleich verſicherte,

daß ich mich beſonders uber dieſe Materie

bey Gelegenheit auslaſſen wollte. Da—

her kam es daß eben dieſe Lehre von der

Wiedererſtattung der Gegenſtand
meiner itzigen Schrift wurde.

Aber wie freue ich mich, daß ich hier
auch die beſte Gelegenheit habe denenie—

nigen offentlich meinen warmſten Dank

zu ſagen, die mich bisher ſanft auf den

Weg ins Heiligthum der Wahrheit leite—

ten. Unvergeßlich wird mir der vortrefli
che Unterricht, die Gewogenheit und vielen

VBeweiſe der Gute, des mir ſo verehrungs

wurdi



Vorerinnerung.

wurdigen Herrn G. K. R. Griesbachs
ſeyn! Er wurdigte mich Seines Zutrauens

und ich erhielt auch einiges zum Nachleſen
uber dieſe Materie aus Seiner anſehnlichen

Bibliothek. Stets werde ich Seine Ge—

wogenheit und Gute ruhmen!

Unvergeßlich bleibt mir der Unterricht,

das Wohlwollen des mir ſo verehrungs
wurdigen Herrn G. K. R. Doderleins,

Jhm habe ich nicht blos die erſte Kennt

niß dieſer Lehre zu danken, als ich vor
zwey Jahren Seinen Vorleſungen uber die

Moral beyzuwohnen das Gluck hatte,
ſondern ich durfte Jhn auch bey dieſer Ar

beit zu Rathe ziehen. Wie mag ich Jhm

genugſam danken!

Mehrere Gelegenheit, die andern Mo
raliſten



Vorerinneruñg.
raliſten dabey kennen zu lernen, verſchafte

mir die Gute meines wurdigen Herrn C.

R. und Sup. Oemlers, indem ich volli
ge Erlaubniß erhielt, von Seiner ausge
ſuchten ſchonen Bibliothek freien Gebrauch

zu machen. Gewiß, es ware der groſte
Undank, Jhm nicht hier offentlich innigſt

zu danken, fur die vielen Beweiſe Seiner
groſen Liebe und Gewogenheit, deren ich

mich in dieſen Jahren in vieler Ruckſicht

ruhmen kann. Nie erloſche Sein Anden

ken in meinem Herzen!

Nicht weniger aber bleiben mir auch
jene groſen Manner; ich meine den Herrn

Hofrath Eichhorn, Herrn Cammerrath
Succov, Herrn Hofrath Ulrich und

Herrn Hofrath Loder unvergeßlich, denen

ich fur Jhren vortreflichen Unterricht den

verbind



Vorerinnerung.

verbindlichſten Dank ſchuldig bin. Unge—

ſtohrt ſey dieſer groſen Lehrer Wohl, und

herrlich Jhr Lohn, fur das eifrige Be
muhen uns weiſe, uns glucklich zu machen!

Jena den 1 Febr. 1786.

Der Verfaſſer.

Wichtig



Wichtigkeit der Unterſuchung

uber die

Nothwendigkeit der Wiedererſtattung.

Iul

Gerdient wohl eine Lehre der chriſtlichenB Moral eine genaue Unterſuchung, ſo

iſt es gewiß die, von der Nothwendigkeit

der Wiedererſtattung. Wer verkennt wohl

ihre Wichtigkeit, die VBerwickelungen und

Schwierigkeiten, welche in jeder Unterſuchung

hieruber angetroffen werden, und man mag ſich

r4 A dar



2 Wichtigkeit der Unterſuchung, uber die

darubet erklaren wie. man will, unvermeidlich zu
ſeyn ſcheinen? Wer verkennt dabey den Einfluß

dieſer Lehre auf das Betragen der Menſchen,

auf ihre Zuſriedenheit und Gemüthsruhe, wel—
che doch nie den Freund des Chriſtenthums et

was gleichgultiges ſeyn kann? Bey einer ſolchen

Materie iſt es gewiß nothig, jede Dunkelheit zu

vermeiden, oder aufzuklaren, und ſolche Beſtim—

mungen zu ſuchen, welche der Religion gemaß,

und der Ruhe des Menſchen, welche ihm die

Religion verſchaffen will, zutraglich ſind.

Zuwar hat es nicht an Mannern alter und

neuerer Zeit gefehlt, die ſich mit Erklarung die—

ſer Materie viel Muhe gegeben, dieſe Nothwen

digkeit vertheidigt und mit dem großten Eifer ſie
zu empfehlen geſucht haben. Wer ſetzt hier nicht

den Namen eines la Placette“) an die Spitze

die

IoHANNES LA PLACETTE Traité de la reſtitu.
tion a Amſterd. 1696. Ueberſetzt Lemgo 1775.

10n.



Nothwendigkeit der Wiedererſtattung. 3

dieſer Moraliſten? Wer kennt nicht die Sitten—

lehrer Barter, Buddaus, Pictet, Baum
garten, Moßheim? Werſchatzt nicht die Be—

A2 leh-
10H. FRANCISC. BUDDAEUS Inſtitutiones The-

blogiae Moralis Lipſ. 1712. Part. II. Sect.
IV. S. J.

B. Pictet, chriſtliche Sittenlehre Kap. 6,
Seite 744.

v. Mosheim. Sittenlehre von Johann Pe
ter Miller, Theil 7. Seitee 65.

D. Gottfried Leß. die chriſtliche Lehre vom in
nern Gottesdienſt in zehn Predigten nebſt einem
Anhange. Gottingen und Gotha 1772, Seite 385.

deſſen Predigten vom Gebet und Beteh—
rung 2ter Theil Gottingen, 1772. Seite 227.

Chriſt. Chriſtian Sturms, Predigtent
wurfe uber die Sonn- und Feſtags -Evangelia
ſechster Jahrgang, Hamburg 1784. Seite 237.

Paul Paulſen, Paſtor zu Oſterfeld im Am—
te Huſum. Ueberzeugender Beweis von der Noth
wendigkeit der Wiedererſtattung. Flensburg und
Leipzig, 1781.

D. 1on. GorTTP. ROERNEI, diſſertatio Theo-
logiea de reſtitutione et cornpenſatione damni il-
lati non temere vrgenda. Lipſiue MDCCLXXX,

Chriſtian Wilhelm Gemler, Prediger an
dem Krankenbette. Jena 1782. 1 Theil, Seite
306. und 2 Theil, Seite goy. S. 17. 18.



4 Wichtigkeit der Unterſuchung, uber die

lehrungen und Unterſuchungen der beruhmteſten

Lehrer der chriſtlichen Tugend in unſern Zeital—

ter, eines Herrn D. Leß in Gottingen, Herrn

Paſtor Sturms in Hamburg; Herrn Paſtor
Paulſen in Oſterfeld, und wer ſucht nicht hier—
uber mit gegrundeter Hofnung auf eine chriſtli—

che Belehrung Anweiſung, in den Schriften de

rerjenigen Theologen welche Gewiſſensfalle abge

handelt haben, wie Spener, Baumgarten,
und noch neuerlich unſer Verehrungewurdiger

Herr Conſiſtorialrath und Superinten—

dent Oemler?

Man darf aber nur die Unterſuchungen die

ſer Gelehrten und eifrigen Beforderer der chriſt

lichen Tugend unter einander vergleichen, um

ſich zu uberzeugen, welche Verſchiedenheit unter

ihnen ſtatt findet. Schon in der Beſtimmung

des Umfangs dieſer Pflicht ſind einige milder,

und andre ſo ſtrenge, daß ſie ſogar darauf drin

gen, daß die armen Matroſen, welche als Scla

ven



Nothwendigkeit der Wiedererſtattung 5

ven das Schiff gegen den Feind treiben muſſen,

den Schaden, der indem ſie ruderten, andern

unrechtmaßigerweiße zu theil wird, wieder er—

ſtatten ſollen, und da wie ihre Obern fur ſchuldig

angeſehen werden.

Eben ſo ſehr theilen ſie ſich in der Beſtim—

mung des Grundes der Wiedererſtattung.

Die einen grunden ſie auf die Gerechtigkeit, und

verbinden ſie mit Recht mit dieſer Pflicht des

Chriſtenthums: andere machen ſie zu einem we—

ſentlichen Theil der Bekehrung, und zu einer

unveranderlichen Bedingung der Begnadigung,

daß ohne vollig geleiſtete Genugthuung keine
wahre Buſſe, kein wahrer Glaube an Chriſtum,

folglich keine Gnade bey Gott, keine Seligkeit

zu hoffen ſey. Endlich welche Verſchiedenheit

und Miſchung in den Beweißen. Der eine

halt ſich lediglich an die Natur der Bekehrung,

oder an die Beſchaffenheit der chriſtlichen Geſin

nungen, um die Erſtattung nothwendig zu fin—

den

uud



6 Wichtigkeit der Unterſuchung, uber die

den: und der andere fangt von Moſts an, ver

hort die Propheten und Apoſtel, zieht aus Je—

ſus Sirach und zuletzt noch aus den Koran Be

weiſe fur ſeine Meinung und uberlaßt gewiß

beny dieſer Miſchung von gutem und unbrauch—

baren Grunden den Forſcher der Wahrheit der

Ungewißſheit, und um dieſer zu entgehen, der

Nothwendigkeit, alles ſelbſt zu prufen und zu
uberlegen, was das gute ſey daß ſich behalten

laßt.

Und gleichwohl iſt dieſe ganze Unterſuchung

keine von den mußigen Fragen, worinnen Theo—

logen und Scholaſtiker blos ihre Disputirſucht
uben und ihre Kunſt zeigen konnen; keine Un

terſuchung blos fur die Schule, ohne Einfluß

auf Chriſtenthum und Menſchenruhe. Was
kann doch in aller Welt wichtiger ſeyn, als die

Frage: ob etwas zu uliſerer Begnadigung bey

Gott weſentlich nothwendig von uns geſcheohen

muſſe oder nicht? Man mag die Frage beant—

wor



Nothwendigkeit der Wiedererſtattung.?

worten wie man will, ſo iſt, wenn nicht alles ge—

nau beſtimmt wird, auf beyden Seiten die Ge—

fahr fur Ruhe und Tugend, wie das Chriſten—

thum ſie befordert, gleich groß. Wird eine un—

umgarigliche Nothwendigkeit der Erſtattung zur

Begnadigung bey Gott und Erlangung der ewi

gen Seligkeit gerade zu vertheidigt: mein Gott!
was wird der gebeſſerte, aber angſtliche. Chriſt

thun, wenn er ſich auſſer Stand geſetzt ſieht ſie

zu leiſten! wird er nicht, ſo begierig er nach Got

tes Gnade ſchmachtet, ſo voll Zuverſicht er ſich

zu ſeinem Mittler wendet, doch wieder zurucke

geſchreckt werden, ſobald er denkt: ach! du haſt

unrechtes Gut an dich. gezogen daß du nicht wie

der giebſt, oder einen Menſchen verfuhrt, den

du nicht wieder zurucke bringen kanſt! du kanſt

keine Vergebung, keine Gnade, keine Seligkeit

hoffen! Wird er nicht ſtatt der Ruhe, die er

hofft, jetzt erſt der Aengſtlichkeit ſich uberlaſſen,

in. Verzweifelung ubergchen, oder wenigſtens

ſeines Gnadenſtaudes nie gewiß, niemals, froh

Aa4 wer



8 Wichtigkeit der Unterſuchung, uber die

werden. Aber auch auf der andern Seite; woll

ten wir ſagen, die Erſtattung iſt nicht weſent—

lich nothwendig, ſo wurde man den Laſterhaften

deſto ſicherer machen und durch den ruhigen Ge—

nuß der Ungerechtigkeit ihn oder andere vielleicht

zu neuen Ungerechtigkeiten ermuntern, jeden ſein

Eigenthum gleichgultig entziehen laſſen, und
dem Betruger, dem Verfuhrer, dem offenba—

ren oder geheimen Dieb noch durch die Hofnung

daß er doch Gnade bey Gott finden werde, die

ſchwache Unſchuld Preis geben. Jn einen Fall

geht die Ruhe der Menſchen verlohren, in die—

ſem wird die Sicherheit des Laſters folglich das

Uaſter ſelbſt befordert. Jſts nicht nothig, zu

wiſſen, wie man zwiſchen dieſen beyden Gefah—

ren glucklich hindurch kont? Beſonders muß dies

dem Lehrer der Religion bey der Fuhrung des

Lehramts nothig ſeyn. Der Lehrer des Volkes,

der jede Pflicht zu empfehlen verbunden iſt,
wird gewiß auch dieſe nicht unberuhret, laſſen,

er wird ſie aufs nachdrucklichſte einſcharfen und

ih



Nothwendigkeit der Wiedererſtattung. 9

ihre Ausubung befordern. Alsdenn aber hat er

gewiß auch die Vorſicht nothig, daß er nichts

fordere was die Religion nicht fordert: nichts

zu fordern unterlaſſe, was nach dem Geiſt des

Chriſtenthums geſchehen muß. Er iſt zugleich

der Rathgeber ſeiner Zuhorer in den Angelegen

heiten ihrer Seele und ihres Gewiſſens, der

Freund der ſie bruderlich beſtraft und zu rechte

weiſet, und ihnen Belehrung ertheilt, was ſie
zur Bewahrung und Beruhigung ihres Gewiſſens

zu thun haben. Und in wie groſſe Verlegenheit

kan er nicht kommen, wenn er Menſchen vor

ſich hat, welche ihre Nebenmenſchen betrogen,

beraubt, oder ſonſt im Schaden geſetzt haben.

Was ſoll er hier rathen? Wollte er hier auftre—

ten und ſagen: ohne ganzliche Wiedererſtattung

findet keine Vergebung der Sunde ſtatt, ſo

raubt er dem Zuhorer den Troſt, den ihm Got—

tes Wort, das Evangelium Jeſu Chriſti, das
Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, gegen al

le begangene Sunde giebt, und uberlaßt ihn

As der



10 Wichtigkeit der Unterſuchung, uber die

der Hofnungsloſigkeit, vielleicht gerade da, wo

er Hofnung am meiſten nothig hat, am Abend

ſeines Lebens, bey dem Gedanken an Gericht und

Emwigkeit.

Statt ihm dann Ruhe und Freudigkeit zi
geben, und die Schrecken des Todes ihm zu er—

leichtern, ſtatt ihm in der Verſicherung von Gottes

Gnade noch Hofnung zu geben, nach welcher

der Elende mit Reue uber ſeine Sunden ſchmach

tet, verſchließt er ihm die Ausſicht auf eine gluck—

liche Zulunft, laßt ihn unter Furcht und Ver
zweifelung doppelt. ſchwer ſterben und macht deſ

ſen Tod den Seinigen, die ihn liebten, dop—
pelt ſchrecklich! durch Uebertreibung der Mothwen

digkeit der Wiedererſtattung kan er auch den

Schaden verurſachen, daß diejenigen, welche

keine Moglichkeit zu Wiedererſtattung vor ſich

ſehen, verleitet werden, allen Eifer in der eige—

nen Veſſerung aufzugeben, weil ſie glauben,

daß



Natur der Wiedererſtattung. 11
daß nun doch einmal fur ſie nichts mehr zu hof—

fen, ja alles abgeſprochen ſey.

Oder, wollte er ſagen ſie iſt nicht weſent.

lich nothwendig, ſo kan er auch hier die Thur

zum Laſter und Ungerechtigkeit onen. Das thut

der Volkslehrer der uns fur Sunden warnen

ſoll? Und welcher gewiſſenhafte Lehrer wurde

gegen dieſen. Vorwurf gleichgultig ſeyn!

Wer uber dieſe Bemerkungen nachdenken

will, dem wird eine Unterſuchung in dieſer Mate—

rie und eine unpartheyiſche Prufung der Grunde

fur oder gegen die Wiedererſtattung ohnfehlbar

wichtig ſeyn: und der wird nicht uberflußig fin—
den, dieſe Grunde zu ſammlen, und gegen ein.

ander abzuwagenn, damit er das gute behalte.

Dies iſt die Pflicht jedes Studierenden!

Weit entfernt ſey von mir der Gedanke,

als wenn ich nun uber dieſe Materie eine vollige

ge



12 Natur der Wiedererſtattung.

gewiſſe Auskunft geben wollte! dies wagt ich

nicht. Meine Abſicht iſt bbos, nach meinen

Kraften das Beſte, was daruber geſagt iſt zu

ſammlen, die Natur dieſer Pflicht genau zu be

ſtimmen, die Grunde zu prufen, und das Re—
ſultat aus dieſen Betrachtungen fur den Volks

lehrer anzugeben. Welche Ermunterung fur
mich, wenn ich nach dem Urtheil der Kenner

meine Betrachtungen auf keinen unnutzen Ge—

genſtand gewendet, und das Urtheil erhalte, daß

ich nicht ganz ohne Nutzen geſchrieben habe.

Kap. J.
Ratur der Wiedererſtattung.

Wiedererſtatten heißt erſtlich: eine Sa

che in ihren vorigen Zuſtand bringen. Dann:

das wieder geben, was man von den andern ha

be, es ſey nun auf welche Art es wolle. End

lich: den Schaden erſetzen, den man ſeinen Nach

ſten ungerechter oder unvorſichtiger Weiſe verur—

ſacht
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ſacht hat, und in dieſer Bedeutung nehmen es

die Lehrer der chriſtlichen Tugend. Jede Wie—

dererſtattung ſetzt alſo einen dem Nachſten zuge—

fugten Schaden voraus: oder die unrechtmaßi
ge Entziehung eines Gutes, worauf er Anſpru—

che hat, oder welches er wirklich beſitzt. Es iſt

eben ſowohl Beſchadigung und Beeintrachtigung,

dem Meuſchen das nicht zuwenden, was er von

uns erwarten kan, als ihm das entwenden, was

er ſchon als ſein Eigenthum beſitzt. Unterlaſ—

ſungen, ſind eben ſo gut Beſchadigungen, als

Thatlichkeiten. Wer Freuden nicht giebt, iſt
eben ſo ſchadlich, als wer Schmerz verurſacht;

wer den Lohn des Arbeiters zuruckhalt, iſt eben

ſo ſchadlich, als wer ſeine Hande nach fremden

Guth ausſtrecket.

Die Guther dieſes Lebens ſind hier ſo man

nigfaltig, die Rechte der Menſchen ſo unter—

ſchieden, und die Beſtimmung des Werths der

Guther ſo verſchieden, daß es nicht moglich iſt,

alle
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alle Arten des Schadens anzugeben, welchen

Menſch dem Menſchen zufugen kan. Die Mo—

raliſten haben aber Grund genug nach den vier
Hauptgutern dieſes Lebens, dem Wohl der

Seele, der Geſundheit des Korpers, der Ehre

und des zeitlichen Gluckes, vier Hauptarten des

Schadens anzunehmen: Schaden der Seele,

des Leibes, der Ehre, des Glucks. So
leicht es hiebey einzuſehen iſt, daß zwiſchen die

ſen Guthern ſelbſt ein Unterſchied an Wichtig—

keit und Werth, ihrer Natur nach iſt: daß Tu—

gend mehr. iſt als Reichthum, Wahrheit mehr

als Geſundheit, ſo leicht iſt es auch wahr zuneh

men, daß die Menſchen dieſe Guther nicht auf

einerley Art ſchatzen.

Der eine wird die Entziehung ſeines Ver

mogens fur ein groſſes Ungluck halten, und der
andere wird eine Krankung ſeiner Ehre fur den

empfindlichſten Schaden anſehen, indeßen er gegen

die Guther der Seele und ihre Beeintrachtigung

ganz
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ganz gleichgultig bleibt. Es mochte daher ſchon

an ſich ſicherer ſeyn eine allgemeine Regel zu ge—

ben, wornach die Groſſe des Schadens beſtimt

werde: ob der innere Werth des Gutes, oder

die eigene Schatzung deſſelben von Seiten der

Beſchadigten zum Maßſtab dienen muſſe. Al—

lein da dieſe oft ſo partheyiſch, ubertrieben und

unſicher iſt: ſo ware bey der Beſtimmung die

Wichtigkeit des Schadens und der Nothwendig

keit der Wiedererſtattung deſſelben, vornemlich

auf den innern Werth der Guther zu ſehen wel—

che man ihm entzogen, oder vorenthalten hat.

Ohnfehlbar geht hier der Schaden an der

Seele voraus. Wenn der Lehrer ſeinen
Schuler nicht hinlanglich unterrichtet, aus eige—

ner Unwiſſenheit, oder aus Bequemlichkeit, den
Verſtand ſeines Zoglings ohne Auftlarung laßt,

die Lehrbegierde in ihm unterdruckt, die Neigung

zur Wahrheit nicht aufweckt und ſtarkt, die Ge—

legenheiten ſeine Kenntniſſe zu erweitern nicht

nutzt,
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nutzt, welch ein Schaden der Seele! Oder wenn

er ja Irrthum verbreitet, in die ofne Seele fal—

ſche Grundſatze legt, und unter den Mamen

Wahrheit ihm manches empfiehlt, was der Re

ligion und Vernunft entgegen iſt; ihn in ſeinen

beſſern Kenntniſſen wankend macht, Zweifel er—

regt, oder ſtatt der nutzlichen Wahrheit unnutze

Kenntniſſe beybringt: welch ein Schaden der

Seele! und welcher noch groſſerer, wenn Menſch

dem Menſchen. die Tugend und Unſchuld des

Herzens raubt! wenn er es wagt, ein Verfuh

rer zur werden, und durch Beyſpiel durch Rei—
zungen ſeinen Bruder an das gefahrliche Ufer

des Laſters zu fuhren, und ihn vielleicht mit ſich

in den Abgrund deſſelben zu ziehen; wenn er die

groſſen Stutzen der Tugend, Achtung fur Gott

und Religion erſchuttert, das Laſter in blenden—

der Geſtalt zeigt, der Unſchuld ſpottet; aber

auch dann, wenn er wankender Tugend nicht bey

ſteht, das Herz nicht zu edlen Geſinnungen ſtarkt,

nicht gegen die Verſicherungen des Laſters ver

wahrt,



Natur der Wiedererſtattung. 17

wahrt, und durch ſeine Vernachlaßigung ſeinen
Bruder auf den Abweg des Verderbens wan

deln laßt.

Wie leicht der Schaden des Borpers
und wie mannigfaltig! Nicht blos da, wenn

Mordſucht und Zorn die Hande ausſtreckt, das

Leben, und die Glieder des Bruders zu verderben,

ſvndern auch da, wo der Menſch in den Men—

ſchen Leidenſchaften erregt, die fur ſeine Geſund

heit und Krafte zerſtorend werden; auch da,

wo der Laſterhafte den Verirrten in die Arnie der

Wolluſt fuhrt, in welchen er ſeine Krafte ver—

jehret, und einen fruhen Tod entgegen geht;

auch da, wo der Leichtſinnige den Leichtſinnigen

zu gefahrlichen Handlungen verleitet; auch da,

wo Grauſamkeit und Harte die korperlichen Lei

ben nicht hindert und den hulſlos verſchmachten

laßt, welcher durch ſein Mitleiden, oder durch
feine Empfehlung gerettet werden konnte!

Je groſſer der Werth der Ehre iſt, de—
ſto empfiadlicher iſt auch jede Beeintrachtigung,

B do



18 Naatur der Wiedererſtattung.

deſto ſchandlicher jede Verkleinerung derſelben.

Wenn der Verlaumder Thaten erdichtet, die ſei—

nen Nebenmenſchen zur Schande gereichen, wenn

der Verrather der Unſchuld ihrer Krone beraubt,

wenn der Bothafte den Sorgenloſen durch ſein

Wetragen herabſetzt; der Verfuhrer das Mad

chen oder die Ehefrau auf Abwege verleitet,

und der Fuhlloſe nicht da zur Ehre ſeines Neben

menſchen als Vertheidiger ſpricht, wo ſein An

ſehen, und ſeine Vertheidigung ihn hatte retten

Lonnen.

Wer mag endlich alle Arten wodurch das

Gluck und die irrdiſchen Guther der Men
ſchen beeintrachtiget werden konnen, beſchreiben?

Alle die Arten von Ungerechtigkeiten, wodurch

offenbare oder geheime Rauber einen Thell von

dem Wermogen ihres Bruders an ſich ziehen?
Alle die Arten von Liſt und Betrug: wodurch

Kauf und Werkaufer, durch falſche Waare, durch

uebertheurung, den Miesbrauch der Leichtglau-

blig
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bigkeit anderer. ſo ſie wider ihren Willen um das

Jhrige bringen und fremdes Guth zu den Jhri.

gen machen? Alle die Arten des groben und

ſubtilen Diebſtahls zu welchen die Habſucht und

Feinheit der Menſchen ſo erfinderiſch iſt? Und
wodurch das Eigenthum des andern ihm entwe

der entriſſen oder vorenthalten wird?

ZFuur alle dieſe Arten von Beſchadigungen
ſoll nun Wiebererſtattung gtltiſtet werden: jede
Art dieſes Schadens wieder gut gemacht werden.

Beym Schaden an der Seele durch beſſere Be

lehrung, richtigen Grundſatze, und die Bemu

hung, den Verirrten, durch Tugend zuruck zu

fuhren. Beny der Verletzung der Ehre, durch

Wiederruf, Ehrenerklarung, feyerliche Bezeu
gung der Achtung, und jedes andere Mittel das

den Herabgewurdigten viedir erhebt; bey Bi

ſchadigungen des Korpers durch Kurkoſten und

Erſaßz; beym entwendeten Gelde, oder Eigen—

thum durch die Bereitwilligkeit, alles worauf

Ba der
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der andere Recht und gegrundeten Anſpruch hat,

ihm wieder zuruckzugeben.

Wir wollen hier nicht ſchon fragen, ob dies
moglich ſey? Denn der Gewiſſenslehrer wird oh

nehin nur die Reſtitution fordern wenn ſie ge
ſchehen kann: nur die Verſchiedenheit der Mo

raliſten in den Beſtimmungen der Punkte, wo

rauf es hier doch vorzuglich ankommt, konnen

wir nicht ubergehen. Zuerſt:

Was muß reſtituirt werden? Nur der

wirkliche Schaden, den der andere erlitten?
oder nur den, den er fuhlt? oder auch der aus

jener Beſchadigung nur enkſtehende Schade?

Mur der Verluſt, den er erlitten, oder auch der

Gewinn den er verloren? und nach welcher

Schatzung? nach unſerer? oder nach der Stha

zzung der Beſchadigten oder nach der Beſtim

mung eines Fremden? endlich die Sache
ſelbſt oder ein Aequivalent? oder ein quid pro quo.

Wer
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Wer ſoll reſtituiren? Der Thater? Aller
dings kann man von ihm an erſten es fordern,

daß er gut mache was er verderbt, heraus giebt

was er entwendete, und ſich dann ſeiner Pflicht,
der er vorhin vergaß, unterwerfe. Allein ſelten

iſt einer allein der Thater. Er hat immer Ge

hulfen, der Betrogene hilft ihm oft ſelbſt durch

ſeinen Leichtſinn, der Beſchadigte durch ſeint

Unachtſamkeit, der Verlaumdete durch ſein uw

vorſichtiges Betragen: oder hat Genoſſen ſeines

Verbrechens; der Leichtglaubige ſcheint ſo viel

Antheil an den Krankungen der Ehre des Ne—

benmenſchen zu haben, als der Verlaumder:

wer Schaden verhindern konnte, und es nicht

that, wirkt zum Schaden mit: und wie vieles

tragen nicht beym Raube oft mehrere bey, bis
er vollendet wird. Haftet in dieſem Falle einer

fur alle oder muß jeder nach ſeinem Antheil die

Erſtattung leiſten? Der, der den Vefehl zu it

Bz— gend
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gend einer Entſchadigung gab, oder das Werkzeug.

Der Gehulfe derſelben? Jſt der hier unſchuldig,
welcher nach den Befehl ſeines Herrn, aus Zwang

Schaden zufugt? und kann man auch wohl

von den Erben des Thaters, welche die Betruge

reyen oder Ungerechtigkeiten ihres Erblaſſers

nicht kennen, es fordern daß ſie Vergutung ge!

ben? Sollen die Wittwen, die Waiſen von Be

trugern um deßwillen ihr Vermogen verlieren,

weil ihr Mann oder Vater durch Ranke, Liſt
oder Gewalt es an ſich geriſſen hat?

Weenn ſoll man reſtituiren? Selten trift
ber Schaden nur einen: er verbreitet ſich durch

mehrere Aeſte in der Familie und in allen Ver

bindungen in denen der Beſchadigte lebte. Wenn

ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder. Die

Verfuhrung eines unſchuldigen Madchens

koſtet die denn nur ihre Ehre, Zufriedenheit und

Gluck? raubt ſie dieſe Guther nicht auch an

dern? Leidet bey der Beraubung des Vaters

nicht
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nicht auch das Kind? Macht nicht der Verfuhr

te durch ſeine Grundſatze und Beyſviele wieder

Verfuhrte? Bey dem allgemeinen Zuſammen

hang aller Dinge, wo in einem viele zugleich be

ſchadigt werden, muſte die Beſtimmung auſſerſt

ſchwer ſeyn, ob der Schade nur dem nachſten

Beſchadigten zu erſetzen ware, oder auch andern?

Und wie, wann der Veſchadigte nicht mehr lebte?

Se gebt, ſagt man, das geraubte Guth ſei—

nen Kindern, ſeinen Erben, welche in ſeine

Stelle treten; oder, mo die nicht varhanden,

oder nicht zu finden ſind, ſo gebt es der Kirche,

vder den Armen, Allein ſoll denn dieß Erſtat

tung heißen? Jſt die Kirche, ſind die Armen,

durch den Betrug, den ich an einen meiner
Mebenmenſchen auzgeubt, in Schaden gekommen

Gthort jedes geſtohlne Geld, deſſen Eigenthu
mir nicht zu erfragen iſt zum Schatz der Kirche

oder der Armuth? Will man ſich auf Moſen

berufen, der 4 Moſ. 5. 8 die Ordnung macht:

„Jſt aber niemand da, dem mans bezaho

B4 „en
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„len ſollte, ſo ſoll mans dem herrn geben

„fur den Prieſter, uber den Widder der
„Verſohnung, damit er verſohnet wird:
ſo redet er offenbar von einem Ausſöhnungs-

opfer, daß im N. T. ohnehin nicht ſtatt fin

det; und ich mochte nicht gerne ſagen, daß All
moſen an die Stelle der Opfer getreten ſeyen.

Es mochte uberhaupt bedenklich ſeyn, die Armen

oder die Prieſter, uberall ſubſtituiren zu wollen.

Sind es die Prieſter ſo wird der Vorwurf ver

anlaßt, daß die Prieſter habfuchtige, eigennutzi
ge, gewinnſuchtige Leute ſeyn, denen Geld ein

bonus odor ex re qualibet iſt. Sind es die
Armen, ſo vergißt man, daß die Menge von

Allmoſen immer mehr ſchadlich als nutzlich iſt,

den Mußigang beforbert, die Armen mehr ver

mehrt, als vermindert, und ſelten gut angewen

det wird. Sollte jemand wohl angewieſen wer

den konnen, ſeine Familie arm zu machen, uni

andre Arme zu unterſtuteri? und: wurde nicht

ſehr wahrſcheinlich die  Melirung von Verdienſt

lich
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lichkeit der guten Werke befordert, und der Ge—

daanke erregt werden, daß Betrug ſo bald ver—

geben ſey, ſo bald nur der dadurch erworbene

Gewinn wieder weggegeben iſt? Das Herz mag

gebeſſert ſeyn oder nicht? Man ſage nicht, wers

den Armen giebt, giebts Gott als den oberſten

Eigenthumsherrn wieder zurucke. Sollte Gott

Wohlgefallen an einer Wohlthat haben, zu de

ven Ertheilung ſich der Menſch durch Sunde in

den Stand geſent hat? Und will nicht Paulus*)

ausdrucklich, daß wir von dem Guthe Allmo
ſen geben, welches wir rechtmaſug durch unſre

Arbeit erworben haben?

Die andern Fragen, wenn die Erſtattung
geleiſtet werden muſſe, und auf welche Art ſie
erfolgen  ſoll/ wirden immer von unſern Gewiſ

Jin abhangen. Sobald das Bewußtſeyn daiſt,
daß wir wirklich Schaden angerichtet, ſobald

die Ueberzeugunig da iſt, daß es Pflicht ſey, ei—

Epheſer 4. v. 28.
Bz ne
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ne Vergutung zu leiſten, ſobald wird es Gewiſ

ſenspflicht ſeyn, dieſer Ueberzeugung zu folgen,

es mag dann Wiederruf, Herausgabe des frem

den Guthes und Aufopferung eines theils unſe
rer irrdiſchen Guther uns ſelbſt noch ſo empfind

lich ſeyn. Es wurde dann auch hier gelten: es a

iſt dir beſſer, daß du ein Auge habeſt und ins

Himmelreich eingeheſt, als zwen und verdammet

werdeſt. Unſere Klugheit mag dann ſelbſt vor

ſichtig genug ſeyn, unſere eigene Ehre zu ſchonen:

und das in der Stille zu thun, was offentlich
ohne Beleidigung derſelben nicht heſchehen konne

te: Sie mag uberhaupt jedes rechtmaßige Mit

tel, Bitten, Vorſtellungen, und Empfelun
gen wahlen, um von dieſer Pflicht durch den
Veleidigten losgeſprochen zu werden: ſie mag

wenn nur entſchieden iſt, daß die Reſtitution

geſchehen muſſe, nach den Umſtanden, dats

Wenn, wie und wo ſelbſt beſtimmen. Aber
iſt es denn nothwendig, daß dieſe Erſtattung ge

lei
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leiſtet werde? Dies muſſen wir im zweyten
Kapitel unterſuchen.

Kap. II.
Nothwendigkeit der Wiedererſtattung.

Wenn es auf Autoritaten faſt aller Mo
raliſten ankommt, deren Wahrheitsliebe und Ge

ſinnung fur das Chriſtenthum ihren Lehren ſchon

Achtung verſchaffen muß, ſo iſt die Wiederer

ſtattung weſentlich nothwendig, nicht blos wie

iede Pflicht der Religion nothwendig iſt, ſon-

dern als weſentliche Bedingung unſerer Begna

digung, als weſentlicher Theil der Buße, ohne

welchen weder Glaube an Chriſtum, noch Liebt

zu Gott, noch Hofnung auf Vergebung der

Sunden ſtatt findet; ſo iſt jeder Gedanke, dag

die Erſtattung auch unterbleiben konne, Got

toc
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teslaſterung und jeder Chriſt unter dem Fluch,

der wiſſentlich unterlaßt. Behauptungen von der

Art muſſen, weil doch nichts wichtigers gedacht

werden kan, als die Frage: was ſind die Be—
dingungen der Begnadigung? Was muß ich

thun, daß ich ſelig werde? nothwendig deutliche

und unerſchutterliche Grunde vor ſich haben;

Grunde, deren Gultigkeit und Feſtigkeit durch

nichts erſchuttert werden kann, Grunde, deren

Bundigkeit jedem einleuchtet.

Sollte es an dieſen fehlen? Zuerſt werden

uns hier eine Menge von Schriftſtellern ange

fuhrt, welche von der Wiedererſtattung handeln,

und ſie empfehlen und fordern. Herr! Paſtot

Paulſen, dem es mehr um Menge als Starke

der Beweiße zu thun iſt, legt unter andern auch

dieſe gewohnlichen vor, uber welche andere Mo

ru
J

q 2 Moſ. 22. 14S. 3 Maſ. B, 4 ſ. 4 Muß.
5, 7. 1. Samuel. i2, 3. Nehemia. 5, 13.

Luca. 19, 81 10. Matthai. 27, 3: ſ.
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raliſten mit ihm einſtimmen; allein ich wage es

dreuſt, mich auf das Gefuhl meiner Leſer zu- be

rufen, ob in Einer von allen dieſen Stellen

die Reſtitution nun befohlen, ich will nicht ein
mal ſagen zur Bedingung von der Begnadigung

und Vergebung gemacht wird.

2 neoee—

“u

Was gehen Einmal den Chriſten die Orde

nungen und Geſetze Moſis nochan? Jſt nicht das

ganze Geſetz Woſis durch Jeſum Chriſtum auf.
gehoben? Beziehen ſich nicht alle dieſe Verord

nungen auf die burgerliche Verfaſſung der Jſrae
liten? ſind ſie nicht burgerliche Geſetze, und ei—

gentlich Strafgeſetze fur den Dieb, daß wenn
er fremdes Guth entwendet hatte, er es drey

fach erſeten maſter ader ſoll noch jeder Chriſt
verpflichtet ſeyn, das entwendete doppelt zuruck.

zugeben? und wo waren denn Geſetze fur die

Reſtitution der geraubten Ehre, des Schadens

am Leibe d der Beſchadigung der Seelt?

Der
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Der wurdige Mann Gottes Samuel,
Nehemias, Zacharias und Judas Jſcha
riot! was fur ungleiche Characktere!
erbieten ſich freylich zur Erſtattung, und leiſten

ſie; allein Beyſpiele einzelner Menſchen, ſind
noch keine Beweiße in der Moral fur die Noth

wendigkeit einer Pflicht: ſie beweiſen nur, daß

es bey einigen Gewiſſenspflicht war, fremdes

Guth von ſich wegzuſchaffen, aber bey weiten

nicht, daß jeder dieſes unter der Bedingung der

Vergebung der Sunde thun muſſe. Samuel

erbietet ſich zu Erſtattung zum Beweis ſeiner
Unſchuld, ſeiner Gerechtigkeitspflege, und ſeiner

geſtrengen Uneigennutzigkeit. Nehemias ahmt

ihm nach: und bey Zachaus, lieſe ſich noch im

mer fragen, ob ſeine Aeuſſerungen nicht mehr

Empfehlungen ſeiner Tugend als Entſchlieſſun

gen, welche Jeſu Predigt bewirkte, geweſen ſind.

Mirgends wenigſtens finden wir eine Spur, daß

Jeſus ihm die Wiedererſtattung geprediget und

eingeſcharft. Nirgends Spur, daß er itzt erſt

den
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den Vorſatz zu erſtatten gefaßt habe: deſto wahr.

ſcheinlicher zeigte er durch dies Bekenntniß nun

ſeine gute Geſinnung an, um den Verdacht als

ob er Betruger, Freund der Ungerechtigkeit, und

mit den Zollnergeiſt noch angeſteckt ware, von

ſich abzulehnen. Und wie kame ein Judas
Jſcharioth zuletzt noch unter die Muſter und

Lehrer der chriſtlichen Pflichten? Er, deſſen

Charackter ſo abſcheulich, deſſen That ſo ver

rucht, und deſſen Reſtitution ſo wenig das Werk

der Buße ſeyn konnten. Jſt Judas uberzeugt,
daß Reſtitution mit Reue verbunden, Bedbin

gung iſt, warum verzweifele er denn noch? und

kann er uberzeugt ſeyn, daß ein Frevel wie der

ſeinige dadurch getilgt werden kann, daß er,

nachdem Jeſus ſein Leben verlor, das Blutgeld

zuruck giebt? Gieht er denn ſeinen Lehrer dadurch

Freyheit, Leben und Unſchuld wieder? Empfin

dung und Bekenntniß der Unrechts beſchamen

ihn, machen ihn den Beſitz des Lohns ſeiner

Treuloſigktit verhaßt, und bringen ihn zum Ent

ſchluß



eld wieder weg

Jeſum was er

dieſen geraubt hatte? Und uberhaupt von
Judas wird ſchwerlich ein Betruger lernen wol

len, was er zu thun habe.
1

21 O
3

1

J 24

Da nun keint einzige Stelle der h. Schrift

ausdrucklich und beſtimmt, die Erſtattung zur

J
Bedingung der Begnadigung macht, keine ſie

J

deutlich und poſitiv befiehlt, ſo ſchien mir es um

ſo viel mehr bedenklich, wenn noch Lehrer des
J Chriſtenthums dieſe Nothwendigkeit ſo weſeont
J Uich empfehlen wollen, je ſichtbarer es iſt, daß

J

9

J

ge

J
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ſ ſchluß dieſes unedel erworbene G

zugeben. Aber reſtituirt er an

ſelbſt in den Stellen wo man Forderungen dieſt

Art erwartet, keine Spur eines ſolchen Befehls

angetroffen wird. Als nach Luca Erzahlung

ap. 3) Zollner und Soldaten, beydes Men
ſchen aus einer Lebensart, dieienigen welche ge

wohnlich viele Ungerechtigkeiten begangen, viel

fremdes Gut durch Betrug und Gewalt erwor

ben
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ben worden, zu Johanne kommen, um nun

von ihm Anweiſung zu erhalten, was bey ihnen

die Buſe, die er predigte, fordere: ſo entlaßt
er ſie mit der Anweiſung, thut niemand hinfort

unrecht, laſſet euch mit euren Sold begnugen,

ſezt eure bisherigen Betrugereyen und Vervor

theilungen nicht fort. Enthaltungen von der

Sunde, Sorgfalt ſich hinfort keiner neuen Un

gerechtigkeit ſchuldig zu machen. Beſſerung

iſt alſo die Buſe, die er vorſchreibt: aber or
ſchweigt ganz von der Reſtitution.

Und wenn Paulus dem der geſtohlen hat,

Anweiſung giebt Eph. 5. 28. ſo iſt es die kur

ze: Er ſtehle nicht mehr, er unterlaſſe ſeine
Bevortheilung, unb nahre ſich durch Arbeit.

Jſt hier die Erſtattung nach Diebſtahl, Beleidi

gung, Verlaumdung, Aergerniß, ſo weſent
lich, ſo wurdt es mir ganz unbegreiflich ſeyn

C wie



34 Nothwendigkeit
wie der Apoſtel Paulus dieſe Pflicht voraus ſe
zen, oder nur mittelbar und dunkel empfehlen

konnte, und warum er nicht lieber, damit
doch eine Anweiſung vorhanden ware, ſagte:

wer geſtohlen hat, gebe. alles Geſtohlne zu—

ruck, und halte in Zufunft ſeine Hande rein.
Wer verlaumdet hat, revocire: Wer geargert

hat, ſuche den angerichteten Seelenſchaden

aufzuheben. Odair ſoll ich denn glauben, daß

nach der Religion etwas eine Bedingung mei

ner Begnadigung, ein Beſtandtheil meiner
VBuſe ſeyn konne, was die erſten Lehrer dieſer

Religion nicht ausdrutlich, nicht oft und be—

ſlimmt einſcharfen

8 a!t 246111 1.

4

Oder ſollte ſonſt die Natur der. Buſe
und des Glaubens an Jeſum Chriſtum djie

Wiederexſtattung fordern? Ware dieß, ſo muß

ſie entweder Beſtandtheil der Belehrung, oder

E ſo
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ſo: weſentliche Folge. derſelben ſeyn, daß ohne

ſie die Bekehrung nicht recht wahr und chriſt—

lich heiſen konnte. Wir wollen auch dieß
prufen. Buße und Bekehrung, welche den

Menſchen zu einen Gegenſtand der Liebe Got—

tes und der Vergebung der Sunden in Jeſu

Chriſto. fahig macht, iſt offenbar die Umbll—

dung. unſerer Geſinnungen, wozu Reue und

Verabſcheuung der begangenen Sunde, Ver—

tralien auf die, Etloſung Jeſurund Entſchloſe

ſenheit fur die Zukunft ſeine Gebote willig

und vollſtandig zu beobachten, zu rechnen iſt.

Welches dieſer Stucke wurde fehlen, wenn

es an der Erſtattung fehlte? Nicht die Reue,

denn das Gefuhl des  Unrechts, die Weh—

muth,  der Schmerz beym Andenken an Be—
leidigungen, Aergorniß. und Schaden des Ne

bemnenſchen, die VBeſtrafung ſeines Herzens,
der Wunſch nicht ſo gehandelt zu haben; kann

dies nicht alles redlich, innig, verdammend

C 2 genug
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genug fur unſer Herz, auch da, wo wir nicht

erſtatten, ſeyn; und noch demuthigender, leb—

hafter und krankender, wenn das Gefuhl,

daß wir die ſchadlichen Folgen unſerer Miſſe—

that nicht mehr aufheben, nicht mehr gut

machen konnen. Sollte es denn ganz er
weislich ſeyn, daß der Menſch, der nun Be—

denken hat, ſich als Verbrecher anzugeben,

als Verlaumder zu wiederrufen, den Ver
fuhrten eine Genugthuung zu verſchaffen, daß

der ohne Abſcheu, ohne Haß an ſeine Sunde

gedenke? Tauſendmal hat er vielleicht ſeine

Verfuhrung verwunſcht! Tauſendmal die

Feindſeligkeiten beſeufzt, die er in der Leiden

ſchaft ſich verſtattet; und auf lange Zeit iſt er

gegen die Verſuchung zu ahnlichen Sunden

durch die Ahndung ſeines Gewiſſens geſichert.

Er denkt edler, er handelt vorſichtiger. Wii
ich ihn nicht gebeſſert, ſeine Reue nicht acht

nennen, weil ſie ſeine Beſſerung bewirkte?

Auch
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Auch der Glaube an Jeſum Chriſtum
konnte, ſofern er die Urſache unſerer
Begnadigung wird, ohne Erſtattung in

der Seele ſeyn. Wie? Die frohe Ueberzeu—
gung, daß Gott mich begnadigen will; der

Troſt, daß Jeſus Chriſtus mich erloſet, mir
Gottes Huld erworben habe, die Liebe zu ihm,

dem Retter der fur mich blutete und ſtarb,

und das Vertrauen, daß er meine begangene
Sunden tilgen werde, dieß alles ſollte nur

heuchleriſch, ganz leer und eingebildet ſeyn,
wenn ich nicht iede Ungerechtigkeit wieder gut

gemacht hatte: wenn gleich mein Wille da

iſt, gerne zu erſtatten, meine Geſinnungen

die beſten, bereitwilligſten waren, mir es aber

ohnmoglich zu erſtatten? Wo bliebe hier der
herrlichſte Troſt des Evangelii? Wo der er

habenſte Entzweck deſſelben, daß der Sunder

Ruhe finden ſoll fur ſeine Seele? Wo Hof
nung fur den der es fuhlt, oder wenigſtens

C3 furch—
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furchtete, daß er niemals mehr den Schaden
verguten konne, den er angerichtet hat? Ewig

ferne ſey es, daß ich Jeſum zum Sunden
diener mache, den Wahn, als ob man brteü—

J

gen durfe, und doch ſich. dabey der Gnade

Gottes erfreuen konne, begunſtigen woillte:

Kein Glaube iſt ohne Beſſerung des Herzens;

kein groſerer Frevol iſt, als. der gotteslaſterliche

Vorſatz, in der Hofnung auf kunftige Be
gnadigung zu ſundigen; aber ewig fern ſey es

auch von mir, daß ich den reuenden, ſchmach-

tenden Sunder die Hofnung auf Vergebung

um Jeſu willen niederſchlagen, daß ich den

Menſchen, der ſich mit Wehmuth an ſeine
J0 Ungerechtigkeiten erinnert, von ſeinen Gewiſſen

gequalt wird, und keine Erſtattung leiſten

kann, oder bey ihr fo viel Schwitrigkeit fin-

det, daß er ſie nicht leiſten will, alle Hof-

nung zur Seligkeit abſprechen, ihm nur den
Abgrund ofnen und den Zugang zu allen.

Troſt
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Troſt des Evangelii verſchlieſen ſollte. Jeſus

nahm die Zollner an, aber nirgends fordert

er von ihnen mehr als Beſſerung fur die

Zukunft. Und ſollte endlich die Ent
ſchloſſenheit, die ſundlichen und unge—

rechten Begierden fur die Zukunft abzu
legen und die Sunde zu haſſen, ohne—

Wiedererſtattung nicht daſeyn konnen?
Wiſſen, daß man unglucklich iſt, ſich

ſelbſt unde andere. unglucklich gemacht hat;

daß die Folgen her Sunden ſich bis ins Un
endliche verbreiten; daß wir Menſchen krank.

ten, die wir nieht mehr troſten konnen; ar—

gerten, denen wir die Unſchuld nicht mehr

geben konnen; betrogen, die wir nicht wieder

in beſſere  Umſtande ſezen konnen, und der

gleichen; dieß, dieß ſturkt den Haß gegen die—

Eumde, welcher  redlich genug iſt, wenn er

Ablegung der Sunde wirkt. Wer geſtehlen
ynat der ſtehle nicht mehr.

n.5 C4 Aber



40 Nothwendigkeit
Aber vielleicht iſt Reſtitution weſentliche

Folge der Bekehrung des Herzens, noth

wendige Aeuſerung der Bekehrung und
als ſolche eine weſentliche Pflicht? und als

ſolche Bedingung uuſerer Begnadigung?
Auch dieß muß ich bey genauer Betrachtung be

zweifeln, oder wenigſtens etwas genauer beſtim
men. Zuerſt wird es ohnehin iede einraumen,

daß Wiedererſtattung nicht ſo weſentlich mit der

Bekehrung zuſammenhange, daß, wo iene iſt,

auch ſicherlich auf dieſe geſchloſſen werden durfe.

Wir wollen nicht einmal von den Falle reden,

wo die Erſtattung nach den Zwang burgerlicher

Geſeze geleiſtet wird, und das Herz des Belei.

digers entruſtet genug iſt, daß es ſie leiſten muß:

ſollten denn alle dieienigen welche aus Furcht

vor Gottes Strafen, zitternd vor der Holle,
oder aus Ueberdruß der Sorgen, fremdes Gut

wieder zu verlieren, oder aus Furcht entdekt zu

werden, doppelte Entſchadigung geben wirklich

Bekehrte
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VBekehrte ſeyn? Jſts Beweis der beſſern Geſin

nung, wenn der Dieb, um verrathen zu wer

den, wenn der Ehebrecher, um bey Ehre zu blei

ben, der Verlaumder, um großern Ungemach

HZzu entgehen, dem beleidigten Theil Genug—

thuung, vielleicht ſich ſehr krankend, verſchaft?

Jſt ſein Verbrechen ihm deswegen mehr leid?

chriſtlich beſeufzt? getilgt? Will ich, kann ich
Gtſſtandniß des Unreches ſchon fur Reue der

Vuſe halten?. Darf ich in die gute Geſin—

nung eines Menſchen Mißtrauen ſezen, der

von ſeinem unrecht erworbenen Gut fromme

Stiftung macht, Canzel und Altar bekleidet,

Armen und Predigern Vermachtniſſe macht

und das Unrecht dadurch von ſich wegſchaft

Und wird Gott der das Herz anſieht, hier ſo
viel Spuren von Buſe ſfinden, als Menſchen

ſie zu ſfinden glauben? Hernach iſt es eben ſo

offenbar, daß die Aeußerungen guter Geſin

nungen nicht uberall einerley ſeyn muſſen,

Cz nicht
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nicht weſentlich ſind. Man kan keine einzige,

noch ſo wichtige Handlung des Chriſtenthums

fur ſo nothwendig halten, daß ihre Unterlaſ—

ſung unvermeidlich den Menſchen in die Claß.

ſe der Unbekthrtenn zurucke ſezte. Denn dieß

wird auch der ſtrengſte Sittenlehrer nicht in

Abrede ſeyn;: daß unſre gute Geſinnung ſich
nur da, und dann außertz muſſen;  wo und.

wenn dieſe Ausbruche eines gebeſſerten Hera

zens in Thaten: unſerer Lage, unſern Zuſtand

angemeſſen, worſien moglich,: und an andern

eben ſo richtigen Pflichten nirhtthindurlich ſind.

Jede achte. Buſe wird thatig, iader Haß?der
Sunde wird' ſich außernt iaber wie dieß: gen

ſchehen muſſe, muß nach. den: Umſtunden be.

urtheilt werden.

 1.,

Muſte nicht endlich ieber uaech begangt

nen Ungerechtigkeiten ſich boſſernde Chriſt an

ſeiner
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ſeiner Bekehrung ſelbſt beſtandig zweifeln,

wenn die: Erſtattung ein weſentlicher Charak-

ter ſeiner Buſe  ware? Jch zweifle ſehr, ob in

irgend einen: Fall die moglichſte Vorſicht, und

der ernſtlichſte Fleis eines Menſchen, allen

Folgen ſeiner Sunden auſer ſich aufheben,

allen angetichteten Schaden nur uberſehen, ich

will nicht ſagen erſezen kann. So lange dies

nicht geſchehen iſt, wird er nach ienen Grund—

ſazen denten?  ſorlange bin ich nicht redlich,

habe mich Gottes· nicht zu freuen, werde nie

zur Seligkeit, und zur Ruhe kommen? Jch

mochte es nie wagen, etwas, das der Menſch

nicht leiften katn, zum weſentlichen Merkmal

der Bekehrung, nie zur Bedingung die Ver—

gebung der Sunden, nie zu den einzigen Grund

ſtiner Hofuung auf die Seligkeit zu machen.

ll J

J J

ke uns kau J et
4  4
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Es wurde mir uberhaupt unbegreiflich

ſeyn, wie etwas eine Bedingung, eine Begna

digung bey Gott werden konnte, das nicht

durch ausdruckliche Erklarungen Gottes dazu

gemacht, das in den meiſten Fallen ganz un

moglich zu bewerkſtelligen, und woruber auch

dem gewiſſenhafteſten Chriſten und vorſich

tigſten oder ſtrengſten Lehrer es unmoglich

iſt, Beſtimmung zu geben. Der Schade ſoll
erſezt werden: ſezt nicht ieder Erſatz Schat

zung des Schadens voraus: und wer ſchazt
ihn? nach welchen Maßſtab? nach welcher

Vorſicht? Wer ſchazt den Schaden, wenn die

unſchuld verlezt, die Wahrheit der Seele
vorenthalten, das Gift des Laſters eingefloſet

iſt? Wer kann hier alle Folgen uberſehen?

Wer kann beſtimmen, wie viel Gutes dadurch

verhindert, wie weit das Wachsthum an Er

kenntniß, die Fortſchritte in Guten aufgehal

ten worden? und erſezt denn ſpatere Wahr—

heit
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heit die fruhere Verbergung derſelben? Jſts
wohl Erſaz eines Giftmiſchers, wenn er Ge—

gengift giebt, nachdem der Gift bereits aus

gebrochen oder gewirkt hat? und iſt beym

Schaden der Seele nicht derſelbe im eigent

lichen unerſezlich? Wie'kann der Morder

Erſtattung leiſten? Das Leben bas er raubte

wiebergeben? Es iſt dahin und keine Wie—
derkehr! die Wittwe, die Waiſen ernahren?

Dieß iſt nur etwas; Aber verlohren denn

dieſe nur am Getodeten ihr Brod? nicht zu

gleich auch einen Vater, einen Berather, ei

nen Freund, einen Veſchutzer, den Schopfer

aller ihrer Freuden, den Vertrauten ihres

Herzens; kann er dieſen Verluſt wieder er

ſezen? Die Familie verlor ein Mitglied, der
Staat einen, vielleicht ſehr brauchbaren, Bur

ger. Verdient dirfer Verluſt keinen Erſaz?

und wer kann ihn leiſten? Wielchen Er
ſaj giebt man fur die Beſchadigungen am

Kor
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Korper, und Verſtummelungen? Der  burger

liche Richter beſtimmt hier Schmerzengeld,

Entſchadigung ſeiner Verſaumniß. Allein
wer wird dieß fur hinlanglichen Erſaz hal—

ten. Laſſen ſich denn Schmerzen nach Gelde

tariren? und Entſtellungen des Korpers, oder

die guf die ganze Lebenszeit verhinderte Brauch

barkeit unſerer Krafte und Glieder etwa ſo
in Anſchlag bringen, wie der Ertrag eines

Ackers, oder die Entſtellung eines Kleides

und andrer ahnlichen Dinge? 4

 Die Ehre, dieſes groſe Gut, wie leicht
iſt es geraubt, geſchmalertz wie ſchwer aber

wieder zu geben! Das Audackter calummare,

ſemper aliquid haeret, das ſchon die Alten
erkannten, macht ſchon auch hier allen Erſaz

unmoglich. Jſt die vom Verfuhrer betroge—
ne Unſchuld, die ienen ſich preisgegeben, durch

Ehren
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Ehrenerklarung, durch Geld, durch Verſor—

gung, wieder gut zu machen? »Sin, iſt
hin! und Erſtattung iſt hier ganz uber die

Kraft eines Menſchen!

bortt,

Selbſt in den gewohnlichſten Fall des
Diebſtahls machen es oft die Umſtande unmog—

lich die Groſe des Schadens zu ſchatzen, der

durch Betrug, Raub, und Vervortheilung an—
gerichtet iſt. Die Betrugereyen in Kleinen,

die oft wiederhohlt werden, und deſto gefahr—
licher ſind, erſchweren hier ſchon die Frage,

menn, und wie viel zu erſtatten iſt: und
mag von Seiten des Beſchadigten den Nach

theil, den der Arme, der Kaufmann;, der
Handwerker durch den Nichtbeſiz dieſes ihm

vntzognen Eigenthums erbitten, beſtimmen?
Wer. mag ſagen, wie wiel Vortheil er ſich

8

I l unter
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unterdeſſen hatte machen konden, den er nun

verlohren hat?

Will man erſt auch den zur Erſtattung
bey Verluſt ſeiner Seligkeit verdammen, wel

cher nur etwas zur Beſchadigung beygetragen:

ſo iſt hier die Beſtimmung aufs neue er—

ſchwert, und wenn auch die Megel ſicher ware

daß er nach dem Grade ſeines Antheils an der

Beſchadigung den Erſatz zu leiſten habe, doch

die Anwendung davon, wit iederman ſieth, in
den ſeltenſten Fallen befriedigend zu machen.

Die Veſtimmung welche die Moraliſten hinzu

ſezen man muß erſtatten, wenn und wie viel
es moglich iſt, hebt dieſe Schwierigkeit gar

nicht. Sie hat, wie alle dergleichen Folgen,

durch ihre Allgemeinheit in der Anwendung

ſo viel Unſficherheit, giebt den einen ſo viel

Ausftuchte, macht dem andern ſo angſtlich in

der
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der Beſtimmung, und uberlaßt alles zu ſehr

der Willkuhr des Handelnden, und den Um

ſtanden, als daß ſie geradezu ſtatt finden,
oder dem Schaden begegnen konnte; den jene

Strenge in. den Forderungen der Erſtattung

leicht und faſt unvermeidlich hervorbringen

muß.

Denn wuar binde die Vergebung der
Sunden, die Hofnungen und Ausſichten des

Chriſten auf die Seeligkeit an dieſe Bedin
gung: wie viele Chriſten mochten denn wohl

noch aubrig ſeyn, die zu den Genuß der Ruhe

und Gluckſeligkeit kommen? Wer kann
merken wit oft er fehle? wer alle die Falle
bemerken, wo er vielleicht unvorſezlich ſeinen

Nachſten geargert, um das ſeinige gebracht,

in Verdacht geſezt hat?, o wer muß nicht oft

die traurige Erfahrung machen, daß er wieder

D ſeinen
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ſeinen Willen Werckzeug zum Schaden ande-
rer war?

Selbſt bey vorſezlichen Beſchadigungen

wer. fieth nicht ofters die traurigen Folgen!

des Laſters, der Bedruckung, der! Verlaum
dung, die er verurſacht hat vor ſich! aber zu

gleich ſeine Krafte zu ſchwach ſie wieder weg

zunehmen? Wer ſcufzt nicht oft voller
Weue Wehmuth, unter den. bitterſten Vor-

wurfen des erwachten Gewiſſtns, daß ihm

das ganze Heer ſeiner Ungerechtigkeiten vor
Augen ſtellt, und alle ſchrekliche Folgen deſſel-

ben deſto furchterlicher zeigt, je weniger er

ſehen kan, wie er etwas gut zu machen im

ſtenhe iſt. Und dieſe Roue, dieſe Verdam-
mung des eigenen Herzens, und Gewiſſens,
die gegen. jede kunftige Verſuchung zur ün-

gerechtigkeit ſtark. und feſt verwahren ſoilen

S ohne
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ohne. Wirkung ſeyn, ſollen ſo lange, bis er

reſtituirt hat, das heiſt, in Ewigkeit nicht,:

durch den Troſt des Evangelii beſanftiget wer

den konnen? Selbſt. der Fleis in der Heili
gung, der Abſcheu gegen jede Wiederhohlung

der ehemaligen Sunde, die beſſere Geſinnung

ſoll' ihn nichts: helfen, ſoll keine Hoftiung zur

Gnade ihm geben: und verſichern, ſo lange iet

nicht vollig erſtattet hat? Er kann nicht, er
weiß nie oberi es: völlig thut; er:wriß nicht

ob nicht nochein. Argerniß/ ein Schaden
ubrig iſt, den er nicht kennt: kann er nun je

zuhr Ruhe kommen? Ziwn Rithe! im Leben, zur

Ruhe im Tode, wenn  ihm dieß zur erſten
unwermeidlichen Begnadigung und Seeligkeit

gennlicht wirde Er verzweifelt! und wahrhaftig,

Veeſweifelumg ·iſt fivehterlicher, ſchrecklicher als

falſche Hofmmg.

D2 Was
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Was ich bisher geſagt habe, ſind, wie ich

denke, einige erhebliche Bedenklichkeiten gegen die

harte Forderung, daß beym Verluſt der Selig-

keit aller Schaden erſetzt werden muſſe.

J

Weder Gott, noch irgend ein Menſch,

konnen dieſes zu weſentlichen Bedingungen

aller Begnadigung machen,  was von Seiten

des Menſchen meiſt ohnmoglich iſt: und ſo

weit ich den Geiſt des Chriſtenthums kenne,

ſo iſt die Vergebung blos dem Glauben an

Jeſu Verdienſt und ſeine Lehre, an Geſin
nungen, nicht aber an beſtimmte Werke unb

Thaten gebunden: Wiedererftattung aber iſt

Aeuſſerung der Geſinnung ſelbſt, iſt That,

die, wie jede andere ChriſtenPflicht, in ihrer

Aurubung von den Umſtanden abhangt.

Dae
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Das ſey aber ewig ferne von mir, daß

ich hiermit behaupten wollte, die Erſtattung

ſey weder zu leiſten, noch zu fordern. Sie

bleibt allemal heilige Pflicht der Gerechtig

keit, welche jedem das ſeine giebt; Pflicht

des burgerlichen Gehorſams, weil Civil

Geſetze dieſelbe in vielen Fallen beſtimmen;

Pflicht der Menſchenliebe, die ſich nie des

Schadens freut, Ungluck verhutet, Veſcha

digungen abwendet ſo viel ſie kann; Folge

der BReue und Buſe, welche das geſchehent

ungeſchehen machen zu konnen wunſiht. Als

ſolche beſchreibt ſie auch Ezechiel und als

ſolcht ſollte ſie eigentlich gefordert und em

pfohlen werden: als ſolche ſollte man ſie be

ſchreiben, und denn wurde, wie ich hoffe,

D 3 auch
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auch die Beſtimmunge wenn und wo ſie.

zu leiſten ware, ſehr erleichtert werden.

Wie nun die Gerechtigkeit gegen andre

in ihren Erweiſungen auch ihre Grenzen hat

und gegen ung ſelbſt tzie Ungerechtigkeit wer

den darf; wie Selbſulialen die Aeuſerungen

unſers Wohlwollens und unſerer Menſchen

liebe in ſich faßt; wie biy jeder Pflicht auf

den groſen Nutzen Ruekſicrn zu nehmen, der

durch ihre Ausubung bewirkt wird, auf dit

Gelegenheiten die  ſich uns. darbieten, pff

mehr auf den Willen, als auf die That,
welche die Ohunmacht, die Schwache und oft

die Klugheit nicht erlaubt; wit daher koin

cinzige Pflicht  eine utbedingte Nothwendig

keit in ihrer Ausubung hat, ſondern ſo oft

ü*ü 8 »7 J 31 ddem
J
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dem Gewiſſen, den Unmſtanden uberlaſſen

werden muß, ſo wurde auch bey der Wie

dererſtattung zu urtheilen ſeyn. Gott fordert

ſte, wie er jeden Bewelß unſerer VBeſſerunh

die Uebung der Wohlthatigkeit, oder bruder

lichen Beſtrafung fordert, ſo welt fie mogllch

iſt und milt der Ausubung richtigerer Pflich

ten beſtehen kann.

Aufrichtige Beſſerung, und alſo auch
Hofnung der Begnadigung. kann nicht ſtatẽ

habein, wo ſich nicht die unkingeſchrankte und

eruſtliche Bereitwilligkeit findet, jedem den

Bruder zugefutgen Sthuden, deſſen man ſich

key einem ſorgfaltigen Blick auf ſein verfloſ

ſene Leben bewußt wird, und der Morall.

ti: hat,  wieder hut zu machen, ſo weit ee

2* D 4 in
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in unſern Vermogen ſtehet, und ſofern wü

nicht bey wahrhaftig gewiſſenhaft angeſtelter

Ueberlegung einſehen, daß hohere Pflichten

dadurch verlezt werden wurden. Je begieri

ger aber der Menſch, um ſein Gewiſſen ein

zuſchlafern, die ſubtilen Diſtinctionen ergeift

es wurde doch nicht eigentliche Wiedererſtat

tung, im genauſten Verſtande ſehn, der Scha

den konne doch nicht zuverlaſſig geſchazt wer

den u. d. gl. deſto mehr Urſache hat er,

Mißtrauen in die Aufrichtigkeit ſeiner Geſin

nungen zu ſetzen. Sieht er aber gar,daß
der von ihm. Veſchadigte, oder deſſen Ange·

horigen, durch ſeine Unredlichkeit unglucklich

geworden und es noch ſind; kann er bey die

ſem Gedanken unerſchuttert und gleichgultig

bleiben; ſucht er nicht gefliſſentlich jede Ge

legenheit, dieſes Ungluck auf jede ihm mogli.

4 cht
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che Art zu mindern und hierdurch thatig zu

beweiſen, wie innig er die Ungerechtigkeit ſei—

ner vormaligen Handlungen verabſcheue, und

wie gern er ſie ungeſchehen machen maochte,

wenn es ihm nur moglich ware: ſo kann

man die Beſſerung eines ſolchen Menſchen

noch weniger fur grundlich und aufrichtig

halten.
4

Jch weiß zwar, daß ich mit dieſen
Aeuſſerungen nichts neues ſage, und daß ſie
nicht ausfuhrlich und vollſtandig genug ſind,

wie ſie etwa der Chriſt erwarten kann: allein

ſie werden doch wenigſtens einige Winke ent

halten und einen fichrern Weg, als der ge—

wohnliche iſt, bahnen, in dieſer wichtigen

Sache zur beſtimmten Gewißheit und leich

i. Ds5 tern
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tern Anwendung der Forderungen zu gelan

gen: und aus ihnen werden fich fur den
Volkslehrer noch einige, wie ich hoffe nutzli-

che Regeln ableiten laſſen.
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VD.

Kap. Ul.

Reſultat aus dieſen Betrachtungen fur
den Volkslehrer.

ſeEewiß! Fur den Lehrer der Religion, dem

Ruhe und Tugend, Forderung der Zufrie
denheit, uund Wefoörderung der Gerechtigkeit

gleich ſehr am Herzen liegen, iſt es eine ſehr

delikate Sache, uber dieſe Materie Unterricht

und Anweiſung zu geben. Auf der einen

Seite, wenn er voll heiligen, aber heftigen

Eifers unausbleibliche Rache, und Holle dro

het, wo nicht jede begangene Ungerechtigkeit

vergutet iſt, verſchlieſt er den Menſchen die

Quellen des Troſtes, welche ihn das Evange

lium Jeſu Chriſti ohne dieſe Bedingung of

net:
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net: und auf der andern Seite iſt, wie wir

ſchon ſagten, zu beſorgen, daß es Leichtſin

nige geben mochte, welche bey gemaſigter Ein

ſcharfung der Nothwendigkeit der Erſtattung

deſto mehr Anlaß nehmen mochten, nicht blos

gleichgultig, ſondern auch deſto dreiſter bey

den Beſchadigungen und Krankungen ihrer

Mebenmenſchen zu ſeyn. Den Weg, ben

den Gefahren rechts und links auszuweichen,

haben wir fur dieſen vorzuzeichnen gewagt,

und nach jenen Grundſatzen wird fur das

kluge Betragen eines Volkslehrers ſich folgen-

des Reſultat ergeben.

5

H Erſtlich: der Lehrer der Religion
ompfehle auch dieſe Pflicht wie jede ande

re dringend und ernſtlich, als Pflicht der

Ge
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Gerechtigkeit und Menſchenliebe, als das

thatige Bekenntniß des begangenen Un

rechts, als ein offenes Merkmal der Reue

und der beſſern Geſinnung.

Die Worte Jeſu“) „alles was ihr wol

„let das euch die Leute thun ſollen, das
thut ihr ibnen“ werden hierzu vorzuglich ge

ſchickt ſenn, das Gewiſſensgefuhl zu erregen,

und durch dieſe naturliche Empfindung die Ent

ſchließung zur Erſtattum hervorzubringen. Je-

mehr er hier zeugen wird, wie beſonders beym

Beſitz des unrecht erworbenen Guthes die Ge

fahr, die Unruhe, und die Beſorgnis des Un

ſeegens ſehr groß ſey, wie ein geringes Vermo

gen, in welcher ſich nichts unrechtmaßiges einge

ſchlichen 5

e). Matth. 7, 124
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ſchlichen dem Herzen mehr ftohen Genus gebe;

als erwucherter und durch Betrug gehaufter

Reichthum: je mehr er ohne Ungeſtum, ohne

Verdammung, mit Sanftmuith und Wohlwol

len die Lage der Beſchadigten beſchreibt, und es

darſtellt, wie ſehr es recht ſey, daß die Hand,
dit verwundete, auch wieder heilt, wo ſie kan,

wie die Liebe auch thatig, wirkſanmiſt, jeden

Berluſt abzuwenden, und wie es ſo edel iſt, die

Thranen, welche man leichtſinnig erpreßt, wie

der liebreich abzutrockenen; und wie der Chriſt,

als ter denn nun Zeit hat, gutes thut; deſto
nachbrucklicher, deſto ſiegender werdun ſeine Vor

ſtellungen ſeyn. ll 344

2) Da auch den villigſten  Forderun
gen, der Eigenſinn, der Eigennutz, die

ſalſche
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falſche Schaam inuner eine Menge von

Entſchuldigungen. in Bereitſchaft. hat, um,

ſich der ihr beſchwerlichen Pflicht zu erler.
digen; ſo iſt: es ſogleich Pflicht, das herz,

aus den Hinterhalt, in welchen es. ſich oft.

liſtig genug zurucke zieht, herauszuziehen,

und die Bedenklichkeiten, welche es dieſer

Pflicht entgegen ſetzt, bedachtſam  und un

parteyiſch. guprufen. Die  Entſchuldigung

daß man nicht konne, iſt: wie wir  gezeigt ha

ben, nur allzuſehr gegrundet: allein du. kanſt;

wurde. der Lehrer ſagen, nicht vollig erſetzen;

alſo. darfſt. du gar nichts erſtatten.?. Jſt dieſe Un.

muglichkeit nicht oft auch eine erdichtete, eine

ubertriebene Furcht, eine kahle Ausflucht? Du

kanſt. nicht, ohne, dich arm zu machen: ſo

unterlaſſe es, aber du kanſt etwas herausgeben,

ohnt zu darben. VBrich nur deinen Bergnugun

ü

gen
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gen etwas ab, ſchrenke nur deinen Aufwand

ein, ſey nur entſchloſſen, deinen Kindern wenig

mit Seegen, nicht viel. mit Unſeegen hinter

laſſen zu wollen; zeige daß du willſt, wenn du

auch nicht ſo viel kannſt als du willſt; und daß

du um der Gerechtigkeit und Liebe willen, einen

Theil. von denen irdiſchen hinnfalligen Guthern

aufzuopfern, Muth genug habeſt. Du kannſt

nicht: denn du wurdeſt dich dadurch pro

ſtituiren ſagſt du; deine Ehre leidet daben,

wmenn du dich ſelbſt als Betruger, als Verlaum

der, als Verfuhrer darſtellen ſollteſt. Allein,
biſt du dieſer Feind, des Glucke deiner VBruder

weniger, wenn du es nicht geſtehiſt? Biſt du

nicht vor deinem Herzen doch der Ungerechte,

dor Schadenfrohe, der Betruger? Jſt nicht ein

jedes Bekenntniß ſeiner Jehler, jeder Beweit,

daß wir von unſern Merwirrungen zuruckgekom

men
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men ſind, Ehre und wahre Wurde des Men

ſchen? Kan nicht endlich die Erſtattung ſo in

der Stille, durch einen vertrauten Freund, oh—

ne Aufſehen, ohne Verdacht geſchehen, wenn du

ſie nur leiſten willſt? Du haſt irgend einen

Freund, wie gerne wird der unter der heiligſten

Vexuſchwiegenheit. das ſtille Werkzeug zu deinen

Uebungen der Gerechtigkeit und der Menſchen

liebe ſeyn!. wer MRecht thut, darf keinen Zeugen

und keinen Verrather ſcheuen! und wenn ge

ben edler und heiliger iſt als nehmen, ſo wird

wiedergeben gewiß auch heiliger und edler

ſeyn, als behalten.

Gegen die Ausflucht, daß man durch Wer

ke der Gutthatigkeit, und audere gute Handlun

den jene Ungerechtigkeiten wieder gut gemacht

E habe
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habe, oder erſetzen werde, iſt die Wiederlegung

ſehr leicht. Uebung Einer Tugend iſt nicht

Erſatz fur die Unterlaſſung der andern, wenn ſie,

eben ſo wie jene geubt werden kann. Und wer

wird im Ernſte ſagen, daß Ausplunderung des

Einen nichts zu bedeuten habe, wenn man nur

einen andern dafur reich macht. Kan es wohl

dem Morder zu ſtatten kommen, daß er andere

Menſchen beym Leben gelaſſen? Kan es dem

Verlaumder zu ſtatten kommen, daß er von
manchen Menſchen auch wieder gutes geredet

hat? Und wohl dem Diebe, daß er geſtohlen,

um Allmoſen geben zu konnen? Sollen die ge

rechten Seufzer der durch unſere Schuld leiden

den Menſchheit dadurch zum Stillſchweigen ge

bracht werden, daß andere ſich unſerer guten

Handlungen freuen?

3) So
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z) So nachdrucklich die Erſtattung ein
zuſcharfen iſt, ſo ſehr wunſchte ich doch,

daß Volkslehrer ſie nie zur Bedingung der

Seeligkeit machten. Die Grunde ſind oben

angegeben; die Forderung ſo uberſpannt, die

Sache ſo unbibliſch, die Gefahr dabey ſo groß,

daß ich nichts weiter hinzuſetzen darf. Wir

uberlaſſen ja ſonſt ſo viel blos und allein dem

Gewiſſen der Menſchen, warum nicht auch

dieſes

q) Deſtomehr aber wunſchte ich, daß

auch der Volkslehrer die traurige Erfah

rung, von der Unmoglichkeit zu erſtatten

zu einem doppelten Gebrauch nutze: erſt

lich fur diejenigen, welche, wirklich eine Be—

ſchadigung ihres Nebenmenſchen ſich ſchuldig

E2 gemacht
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gemacht haben. Jhnen zu ſagen, und leb—

haft zur Ueberzeugung vorzuſtellen, wie unab.

ſehlich und unwiederruflich die traurigen Fol—

gen ihrer Vergehungen ſind, wie unwiederbring—

lich der Verluſt iſt, in welchen ſie andere ge—

ſetzt, wie unſchatzbar der Schade iſt, den ſie

angerichtet, und wie ihre Buſe, ihre Wunſche

ihr ernſtliches Beſtreben doch umſonſt iſt, al.

len Schaden aufzuheben. Dieß muß noth—

wendig ihre Buſe und Reue verſtarken, ihre

Sunden in einer ihnen ſo abſcheulichern Ge

ſtalt zeigen, und ſie deſto williger machen, we

nigſtens etwas zu thun. Zweytens fur die

jenigen, welche in Gefahr ſtehen, ihren Nach—

ſten Schaden zuzufugen. Wer wollte es wa—

gen, Verfuhrer, Ehrenſchander, Rauber zu
werden, wenn er vorausſieht, daß er einen

began
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begangnen Frevel nicht wieder vollig aufheben

kann, daß immer eine unerſetzliche Beſchadi

gung ubrig bleibt, und daß es unendlich ſiche—

rer ſey, jede Beſchadigung zu unterlaſſen, und

zu verhuten. Gewiß iſt, daß wer Unrecht thut

die Unſchuld verfuhrt, die Wahrheit verbirgt,

die Einfalt betrugt, es vorher verhuten kann:

Ungewiß iſt, ob er, wenn er den gewaltſamen

Schriet that, wieder erſetzen kann. Soll er

nicht lieber jede Sunde unterlaſſen, als zu ſpat

wunſchen, daß er ſie unterlaſſen hatte: nicht

lieber gar nicht vom rechten Weg abweichen,
als nachher mit Muhe wieder eintreten? Nicht

lieber Elende, die er ſelbſt niederſchlug un.

terſtutzen?

Nichts kann, nichts ſoll mehr von jeder

Sunde zuruckfchrecken, als der Gedanke, daß

die
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die Folgen derſelben nicht mehr gut zu ma—

chen ſind.

Doch ich beſcheide mich, dem Lehrer An—

weiſungen zu geben, wie er ſich verhalten ſolle.

Jeder wird ſie von ſelbſt finden, wenn er an

ders von Rechtſchaffenheit und dem Geiſt der

Religion geleitet wird: und der Kenner wird

mich freundſchaftlich belehren, ob dieſer Ver—

ſuch eine Grundlage zu einer genauen Abhand

lung werden kann, die bey mehrerer Erfahrung,

und bey fortgeſetztem Nachdenken reichhaltiger,

genauer und wichtiger ſeyn muß, als die

gegenwartige.

Druck
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